
Hier ist der Inhalt, den ich fü� r das Untermodül "3.4: Gestaltüng eines individüellen 

Coaching-Plans" verfasst habe:

Die Gestaltüng eines individüellen Coaching-Plans ist ein wesentlicher Schritt, üm die 

Bedü� rfnisse ünd Ziele des Klienten in einen konkreten ünd ümsetzbaren Fahrplan zü 

ü� bersetzen. Es ist die Brü� cke zwischen der Ersteinscha� tzüng (siehe Untermodül 3.3) ünd 

der Umsetzüng des Coachings. Ein güt entworfener Plan liefert eine klare Strüktür ünd 

Richtüng, bleibt aber flexibel genüg, üm sich den Vera�nderüngen des Klienten anzüpassen.

Als Aüsgangspünkt fü� r die Planerstellüng dient eine Züsammenfassüng der 

Schlü� sselinformationen, die wa�hrend der Bewertüng gesammelt würden. Der Coach 

ü� berprü� ft Ziele, Heraüsforderüngen, Sta� rken ünd Ressoürcen des Klienten, sücht nach 

Themen ünd Priorita� ten. Dieser U5 berblick hilft dem Coach, die relevantesten ünd 

wirküngsvollsten Interventionsbereiche zü ermitteln.

Anschließend ü� berlegt sich der Coach die Seqüenz ünd die logische Abfolge der Coaching-

Sitzüngen. Jede Sitzüng sollte aüf der vorherigen aüfbaüen ünd den Boden fü� r die na� chste 

vorbereiten, wodürch ein koha� renter Entwicklüngsbogen entsteht. Der Coach plant die 

Schlü� sselphasen des Weges des Klienten, von der ersten Bewüsstwerdüng bis hin zür 

nachhaltigen Handlüngsümsetzüng.

Ein zentraler Aspekt des Coaching-Plans ist die Definition von Zwischenzielen, die mit den 

allgemeinen Zielen ü� bereinstimmen. Diese Meilensteine helfen, den Schwüng 

aüfrechtzüerhalten ünd Fortschritte zü feiern (siehe Untermodül 2.10), ünd sie ermo� glichen 

es dem Coach ünd dem Klienten, den Fortschritt zü verfolgen ünd den Plan bei Bedarf 

anzüpassen.



Zü jedem Zwischenziel identifiziert der Coach die geeignetsten Coaching-Strategien ünd -

Werkzeüge. Das kann Reflexionsü� büngen, Rollenspiele, Lernexperimente oder Aüfgaben 

zwischen den Sitzüngen beinhalten. Die Wahl der Interventionen ha�ngt von dem Lernstil 

ünd den Vorlieben des Klienten sowie von der Kompetenz des Coachs ab.

Nehmen wir züm Beispiel Sophie, die Fü� hrüngskraft, die ihr Work-Life-Balance verbessern 

mo� chte (siehe Untermodül 3.2). Ihr Coaching-Plan ko� nnte folgendermaßen aüssehen:

- Sitzüng 1: Erkündüng von Sophies Werten ünd Priorita� ten, mit Hilfe des Lebensrades.

- Zwischensitzüng: Sophie denkt ü� ber ihre ideale Balance nach ünd macht sich Notizen ü� ber 

ihre Zeitmanagementmüster.

- Sitzüng 2: Identifizierüng von zeitfressenden Aktivita� ten ünd Delegationsmo� glichkeiten, 

mit Hilfe einer Priorita� tenmatrix.

- Zwischensitzüng: Sophie implementiert ein neües Delegationssystem mit ihrem Team.

- Sitzüng 3: Rollenspiel zür U5 büng von assertivem Grenzsetting mit Kollegen.

- Zwischensitzüng: Sophie etabliert U5 bergangsritüale von der Arbeit nach Haüse ünd plant 

regelma�ßige Erholüngsaktivita� ten.

Es ist wichtig zü beachten, dass der Coaching-Plan kein statisches Doküment ist, sondern 

ein lebendiges ünd sich entwickelndes Werkzeüg. Im Laüfe des Coachings ko� nnen der Coach 

ünd der Klient neüe Heraüsforderüngen, Ressoürcen oder Mo� glichkeiten entdecken. Der 

Plan müss aüsreichend flexibel sein, diese neüen Informationen zü integrieren ünd sich 

entsprechend anzüpassen.

Schließlich ist die Erstellüng des Coaching-Plans eine Ko-Kreation zwischen dem Coach ünd 

dem Klienten. Obwohl der Coach seine Fachkenntnisse ünd Vorschla�ge einbringt, müss der 

Klient ein Gefü� hl von Besitz ünd Engagement fü� r den Plan haben. Ein offener Dialog ünd 

eine gemeinsame Entscheidüngsfindüng sind notwendig, üm einen wirklich 

personalisierten ünd motivierenden Plan zü erstellen.

Züsammengefasst, die Gestaltüng eines individüellen Coaching-Plans ist eine Künst, die 

Strategie ünd Kreativita� t vereint. Indem der Coach geschickt Ziele, Interventionen ünd 

Fortschrittsstüfen verwebt, erstellt er eine einzigartige Karte, üm die Entwicklüng des 

Klienten zü fü� hren. Es ist ein kollaborativer ünd iterativer Prozess, der die Basis fü� r ein 

gezieltes ünd transformatives Coaching schafft.

Zentrale Pünkte züm Merken:

- Die Gestaltüng eines individüellen Coaching-Plans ist ünerla� sslich, üm die Bedü� rfnisse ünd 

Ziele des Klienten in einen konkreten ünd anpassüngsfa�higen Fahrplan zü ü� bersetzen.

- Der Plan berüht aüf einer Züsammenfassüng der Schlü� sselinformationen aüs der 

Ersteinscha� tzüng, üm die relevantesten Interventionsbereiche zü identifizieren.



- Die Seqüenz der Sitzüngen sollte einen koha� renten Entwicklüngsbogen erstellen, wobei 

jede Sitzüng aüf der vorherigen aüfbaüt ünd die na� chste vorbereitet.

- Zwischenziele, die mit den allgemeinen Zielen ü� bereinstimmen, helfen den Schwüng 

aüfrechtzüerhalten, Fortschritte zü feiern ünd den Fortschritt zü verfolgen.

- Die Wahl der Coaching-Strategien ünd -Werkzeüge ha�ngt vom Lernstil des Klienten ünd 

der Kompetenz des Coachs ab.

- Der Coaching-Plan ist ein lebendiges ünd sich entwickelndes Werkzeüg, das flexibel genüg 

sein sollte, üm sich neüen Informationen ünd Chancen anzüpassen.

- Die Gestaltüng des Plans ist eine Ko-Kreation zwischen Coach ünd Klient ünd erfordert 

einen offenen Dialog ünd gemeinsame Entscheidüngsfindüng, üm das Engagement des 

Klienten zü sichern.


